
CiiSTA LIE,BERT

ZUM ALTER UND URSPRIJNG DES VISNUPURANA

Das Visnupurãna vird a1s einee der wichtigsten Purãnas betrachtet urid oft
auch als eines der ältesten ersrähnt; es sei das Purãna, das am besten der

alten Definition eines Purãga mit seinen fünf Kennzeichen (pañcalakeary-)

enÈBprichc.l Im Preface zu seiner ttbersetzung des Visr.rupurãqa gibt jedoch

l.ililson ein zie¡rlich spätes Datu¡n für dasselbe an, um dae Jahr 1045,2 während

z.B. Gonda als Ursprungszeit das 3.-5. Jahrhundert ervrähntr3 und lfani das

l.-2. Jh. anniÍ¡¡trt, lreil in ViE¡upurãça die Maurya-þnastie errrilhnt wird.4

Der letzÈenähnte Umst¿nd widerspricht jedoch nicht der Mögliehkeit, dass

das l,lerk zu einem späteren Zeitpunkt ensÈanden sein kann.

Die einzige mir bekannte Angabe über den Ursprungeort dieses Purãga findet
sich bei Gonda,nogesagt wird, dass es v¡ahrscheinlich aus Gayã herstarmt,
einem Ort, der in Bihar-Orissa gelegen ist.5 Es gibt jedoch in diesen
Purãna Indizien, die diese Angabe anfechËen, und es sind besonders diese,
die in diesem Aufsacz untersuchÈ werden sollen.

Früher habe ich einenttBeicrag zur Frage des Polarsterns in der altindischen
Literaturrt gegeben, worauf ich hier besonders .r"rr"i"..6 Es gibt närnlich

eine Legende, die in mehreren Purãnas erzählr wird, am besten und am deut-
lichsten, und v¡ahrecheinlich auch am frühester¡ im Viqr.rupurãga. Sie handelt
davon, wie (zufolge der Präzeeeion ) der frilhere PolarsÈern (- ß im Kleinen
Dären) diese Stellung verlor, die auf den neuen Polarstern (a Ursae Min.)
überging. Dies ist die Legende von Dhruva, dern jilngeren Sohn des Königa

Uttãnapãda, welche im Visçupurãna I Kap. l1-12 erzählt wird. Beleidigt,
weil der Vater den älteren Sohn ¡nehr als Dhruva liebte, verübte dieser eine

schreckliche Aekeee in der Absicht, sich eine Kompensation fi.ir die mangelnde

Liebe ¿u verschaffen. Und oit dieser Askese zufrieden, verlieh ihn der GoÈt

Víççu eine hervorragende Stellung über seinen V¿ter und äLteren Bruder,
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über die drei hlelten, die Sonne, den Mond, die SÈerne, Planecen und Ste¡¡-

bilder, und über die Gott.heiten, welche díe Atmosphäre durchschreiten.
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Abbildung I Das Sternbild des Kleinen Bären in Verhältnis zur Präzession.
Die Kreislinie zeigt die Verschiebung des Hirmelspols von ca.
5000 v. Chr. bis ca. 2100 n. Chr. (Nach Liebert 1968, S. 168.)

Und diese Position des Dhruva r¡ird im Visnupurãna II, 12, 22 ff, aus-

führlich erklärt. Hier r¡ird das Sternbild 5i6umãra ("Delphinus Gangeticus'r)

beschrieben, das, v¡i.e ich in neinem Aufsatz ausgeführt þabe, ohne Zweifel

mit der ursae Min. zu identifizieren ist. ln diesen sternbild werden 14
7

SEerne aufgezählÈr' von denen Dhruva der äusserste Schwanzsrern ist (=g ,

Polaris, unser jetziger Polarstern), und sein Vater Uttãnapãda ist der

obere Kinnbacken, womit nur der Stern ß , der frühere Polarstern, gemeint

sein kann, und auch sonat, so im HarivamÉa, ist UttãnaPãda mit diesem

stern identisch.S

Die Identifikation der übrigen SËerne ist weniger interessant, aber sehr

wichtig ist die Angabe, dass die vier Schwanzaterne nicht unter (den

ltorizont) gehen, während a1le die übrigen Sterne desselben, einschliesslich

ß , untergehen. Die vÍer Schwanzsterne müssen mit orô, e und 6 identisch

Der Dhruva, "der feste (SÈern)t', igt bekanntli.ch schon weit früher in der

altindischen LiteraÈur der Naoe eines St.erns, und zl¡ar des Polarsternes

in mehreren Gghyaeütrast wo er in Hochzeitsritus dlwuuadat&cna- ttdem
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Zeigen des Polarsterns" vorkomt. Aber der Polarstern der Gçhyasütraa

war eben ßU}li., der verout,lich ale solcher schon seit der Mitte dee

zweiten Jahrtaueenda v.Chr. betrachtet vn¡rde.9 Zufolge der Prilzession

nllherte sich aber oulli. den Himelspol, während glIMi. eich weiÈer vom

Pol entferote, und die Legende in Viççupurãga ist deuclich durch dae

Ereignis verursacht,dass nan fand, c UMÍ. hätte endgülÈig die Stellung als
Polaretern bekoæn und bliebe bei dem fraglichen Observationspunkt ober-

halb des Horizonts,r¿ährendßUMi. sogar uûterging,In diesem Geschehen sah

Ean ein Eingreifen seitens Visnus und betrachtete vcn nun anßlIMi. als den

Vater Uttãnapãda, der seine SÈe1lung zugunsten des Sohnes eingebüssÈ hatte,
und man übertrug deshalb den Namen Dhruva auf den neuen Polarstern.

Aus der Tabelle in meinem Aufsatz geht hervor, dass ung. um das J. 350

n.Chr. a ulfi. mit einem ungefähren Polabstand von 9,360 definitiv dem Himels-
pol näher v¡ar als BUlti. nit einer Poldistanz von 9r48o. Und nach diesem

Zeitpunkt muss also die in diesem Purãça erlähnte Observation geoachÈ¡rorden

sein. Falls die Legende von Dhruva keine spätere InterpolaÈion isÈ, was

wenig glaubhaft erscheint, weil Dhruva auch sonst im Purãga eine Rolle spiel!,
kann das Visnupurãna nicht v o r diesen Zeitpunkt entstanden sein, und dies
gibt also eine frühesÈe Grenze für die Ursprungszeit desselben.

Die zr.¡eite TaÈsache, nämlich dass gesâgt wird, der Stern Uttãnapãdard.h.

B tlti., gehe unÈer den Horizont unter, gibt einen Hinr.¡eis darauf, wo in
Indien die fragliche Observation gemacht wurde, und der UrsprungsorÈ muss

in der Nähe derselben zu suchen sein. Der Observationspunkt war somiÈ auf

einem Breitengrad gelegen, wo Leicht zu konstatieren lrar, dass jetzt q uui.
oberhalb des Horizonts blieb, und das$tlHi. in seiner tiefsten Lage unter-
ging.

Dann ist der oben erwähnte Orc Gayã als Ursprungoort dieses Purãna ganz

undenkbar, denn dieser Ort liegt iur nördlichen Indien auf eÈwa dem 25.

Breitengrad, und dort steht dås SÈernbild ziemlich hoch am Himnel, und

seit Jahrtausenden bleiben alle Sterne desselben, auch heute noch,deuÈlich
oberhalb des Horizonts.l0 Dort r¡i.irde man nie auf den Gedanken komqen

können, ßt¡Mi. ¡mrde untergehen.

Statt dessen muss man den Ursprungsort diesee Purãna in südlichsten Indien
suchen, wo das Sternbitd in der unnittelbaren Nähe des HorizonÈs gesehen

wurde, und wo, niÈ den Horizont als Sichtlinie, nit deo blossen Auge leicht
zu konetatieren !rar, sann ß unterzugehen anfing, und eenn der Tausch der
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Polarsterne nit einer Poldistanz von ung. 9,50 um d¿s Jahr 350 geschah, ss

muss die ObservaLion in der Nähe desseiben Breitengrads 9,50 (wo etwa

M¿dura tiegt) gemacht worden sein, und der Punkt derselben muss auf dieseu

Breitengrad gesucht werden.

Aus der Tabelle in meinen Aufsatz geht ferner hervor, dass, wenn rrir einen

späteren Zeitpurkt der observation, z.B. um das J. 500, voraussetzen,ß ¡¡¡41.

dann einePoldistanz von ung. l0o håtÈe (bevor er unterzugehen anfing), und

die Observarion in solchem Falle südlich von diesem Breitengrad gemacht

sein muss, während oul,ti. miÈ der Poldistanz 8,60, wo er nicht untergeht,

den südlichsten Punkt derselben ergibt. Um diese Zeit muss also die Obse

cion zwischen den Breitengraden l0o und 8,60 (einer Zone mit einer Breile

von ung. l50km ) genacht worden sein. Um das J. 800 wird die Zone breiLer,

zwischen den Breitengraden llo un<l 7r50, also ung. 500 km.

Aus der Angabe des Viqlupurãga, dass 6 und die anderen SchwanzsÈer¡re ober-

halb des Horizonts bleiben, ll ktinnen wir zwar auch eine späteste Grenze

der Ursprungszeiu erhalLen, also vor der Zeit, wo auchÇ auf diesen Brei

graden dem ß GesellschafÈ leisEete und unterzugehen anfing. Da der Abstand

zwischen ß und Ç ung. 4-5o isu, dürfte dieses Ereignis nicht vor dem J. 1000

eingetroffen sein. Aber ein so spärer Zeitpunkt ist für den Ursprung des

Visnupurãna wahrscheinlich nicht aktuell.

Wenn wir somit miÈ Hilfe der Astronomie sowohl einen frühesEen Zeitpunkt

für den Ursprung des Purãna fi.nden können, der ganz annehmbar erscheint,

und auch einen späÈesten Zeitpunkt, der vielleicht die Annahme Wilso¡rs

(s.oben) über das A1Èer desselben rechcfertigen könnte, so scheinen mir die

Meinung von u.a. I"linternitz und Conda (s.oben) über das Alter des Werkes

nicht unberücksichtigr bleiben zu könnerr. Deshalb dürfte, meiner Meinung

nach, die Observation ziemlich bald nach 350 gemacht worden sein, und das

5. Jahrhundert ist demnach zunächst alsdie Ursprungszeir zu betrachten.

tlir haben ferner noch ein Indizium, das darauf deutet, dass das l"lerk in
Südindien enÈsÈanden ist. Denn wie sov¡ohl tlinternitzl2 als a,rch Gonda her-

vorheben, r¡ird das Visnupurãna besonders vom Philosophen Rãmãnuja als eine

wichtige AuÈorität in seinem Komentar zu den Vedãntasõtras hervorgehoben.

Da aber Rãnãnuja selbsÈ ein S{idindier (in der Nähe von Madras geboren) war'

muss es als sehr natürlich angesehen werden, dass er in dieser Weise ein

Werk, das in Tanil Nadu enÈstanden ist, preist.
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tlber den tateächlichen UrsprungsorÈ dieses Purãga lagsen sich indessen

nur Mutmassungen äussern. Er muss jedoch v¡ahrscheinlich in Pãçdya-Reich,

oder nöglicherweise im Kerala-Reich, gesucht werden, weil der Observations-

punkt zunächetdor¿ befindlich var. Die frühere Geachichte dieeer Reiche ist
uns Índessen ziemlich unbekannt. So viel wissen wir doch, dass dieee Reiche

danals echon seit Jahrhunderten hinduisiert waren, und daBB es Pãr.r{ya-Könige

gab, die ent¡reder Viçgu oder Siva als den höchsten Cott verehrten. Deshalb

muas es dort Kult8tllÈten sosrohl fíir Viqr.ru wie fiir Siva gegeben haben, und

eine alte KultstätÈe für Viç[u muss doch vor allern als Ursprungsort in Frage

kor-r"n.13

Ein alter Ort filr den Vigr¡u-Rãna-Kult ist gewiss Rameswaram, von wo Rãma,

der Legende nach, nach Sri Lanka hinüberging. Dieeer Ort befindet sich eben

in der Nllhe des 9. Breitengrads (ung. 9,2o¡ im östliehen Sildindien, und dort
kiinnte mân einen idealen Observationsplatz in der Bucht nit freier Sicht
über das Meer und mit ungestörten Horizont in der nördlichen Richtung finden.

G e g e n eine Annah¡¡e von Raueewarao a1s den Ursprungeort epricht jedoch,

dass eben die Rãma-Legende in Visnupurãna Buch 4 Kap. 4 sehr oberflächlich
ber{ihrÈ wird, und es r¡äre zu ererarten, dass eben dort die iaten des Rãoâ

gepriesen werden.

F ü r eine golche Annahne apicht indessen der Uoatand, dass Ín den eehr

kurzen Resümee über Rãma, ín r¿el.chen die meisten seiner Heldentaten ver-
schwiegen nerden, eben die Brticke, die Rãura ilber das Meer (nach Sri Lanka)

gebaut haben so1l, besondere ererähnt. wird, denn diese Brt¡cke hatte ja, wie

man glaubte, eben in Ramesr¡aram ihren Anfang.

Es gibc aber in Pã9{ya-Reich gewiss auch andere alte Kulrsrärren filr Viçju,
und ee lohnt sich kaum, hier andere Orte aufzuzäh1en.

Ala ich meinen oben err¡ilhnten Aufsatz echrieb, ¡¡ar ich mir noch nicht im

klaren darüber, welche Schlüsse nan für das Viqgupurãqa aus der Legende

vo¡¡ Dhruva ziehen könnte.

Man kann indeeeen einv¡enden, dass ûån nicht ao grossen Itert auf die Angaben

in einem Legendenwerk v¡ie dem Visnupurãna legen soll. Aber während die
Legende vom Dhruva in den spåteren Purãnaa (wie z.B. Bhãgavatapurãça)

imer fabelhafter und übertriebener wird, sind die Angaben itber die Sterne
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dee Kleinen Bãren hier in Viçgupurãga derart, dase eie eich mit astrono-

mischen Tatsachen in einer glaubhaften trleise vereinigen laeeen. Und dies

spricht dafür, daes die Fakten bezüglich des Sternbilde Ursae llin. auf

einer wahrhåften Observation und auf einer tlirklichkeitsgrundlage beruhen.
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